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Duisburger Handbuch 
gesellschaftlicher Daten 1975-1985: 
Leben und Lebensbedingungen 
aus der Sicht der Bürger 
Von Wolfgang Bick 
H r s g . : Stadt Duisburg 
Amt für Stat is t ik und S tad t fo r schung , 
Du i sbu rg : November 1985 
(Daten + Information, Heft 17) 
Das hier vorges te l l te Du i sburge r Handbuch gesellschaftl icher Daten is t 
eine For t schre ibung der als Heft 15 im Rahmen der Ber ichts re ihe 
Daten + Information e rsch ienenen Arbeit "Leben und Lebensbedingungen 
in Du i sbu rg" . Das damals skizzier te Programm sys temat ischer E rhebungen , 
nämlich Fragen zu stellen nach den Perspek t iven gesellschaft l icher Ent -
wicklungen, den Lebensbed ingungen und Lebenswelten der B ü r g e r , ihren 
Wahrnehmungen und Verhal tensweisen, ihren Einstel lungen und Werten 
sowie den von diesen subjekt iven Indikatoren induzier ten s t ruk tu re l l en 
Wirkungen und Rückkopplungen , hat weiter an Konturen gewonnen: Standen 
damals Da tenque r schn i t t e , also z . B . Aufgl iederungen von Daten nach 
Schichtkr i te r ien oder A l t e r s s t r u k t u r , im V o r d e r g r u n d der Darste l lung 
und Analyse, so wird nun s t ä r k e r auf den Zei t re ihenaspekt abges te l l t , 
der e r s t e Konstanten und Wandlungen zu e rkennen e r l aub t . 
Aus beiden Heften haben wir Auszüge übernommen, die die Ziele u n d 
Inhalte der Du i sburge r S tad t forschung e r k e n n b a r werden l assen . 
Lücken zwischen Datennachfrage und -angebot 
Bürge rbe f r agungen leisten einen wichtigen Beitrag dazu, die große Lücke 
zu schl ießen, die zwischen Nachfrage nach und Angebot an aussagefähigen 
und aktuellen Probleminformationen heute in den Kommunen b e s t e h t . 
Die Nachfrage hat charak te r i s t i scherweise folgende Züge: Kommunale 
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s ta t i s t i sche Ämter, sofern sie se rv ice -o r i en t i e r t , k u n d e n n a h , mit aktuellem 
oder prognost ischem Bezug a rbe i t en , finden sich im Schnit tfeld d ive r se r 
Daten- und Analysewünsche ve r sch i edena r t i g s t e r Stellen wieder: Neben dem 
tradit ionellen Abnehmer "Stadtp lanung" mit seinem kleinräumigen Informa-
t ionsbedarf t r e t en als mögliche Nachfrager Politik, Verwaltung und eine 
Vielzahl n i ch t - s t äd t i s che r Organisat ionen oder wissenschaft l icher I n s t i t u t e , 
die jeweils ausschni t thaf t - zum Teil in engem Kontakt mit der Stadt selbst 
- das Leben und die Lebensbedingungen der Stadt beobachten , eventuel l 
selbst als Akteur Informationen in eigene Entscheidungen einfließen lassen 
und so Stadt leben wieder beeinf lussen. In diesem Sinne bildet das Handbuch 
auch einen Teil der real auf t re tenden Informationsnachfrage ve r sch iedene r 
Nu tze rg ruppen an der Schnit ts tel le "Sta t is t i sches Amt" ab . 
Das Datenangebot , das üblicherweise ohne eigene kommunale Ans t r engungen 
vor l iegt , re icht für die in den letzten Jah ren aufget re tene Nachfrage bei 
weitem nicht a u s . Großzählungen oder die Daten des Verwal tungsvol lzugs 
erfassen die Realität n u r sehr e insei t ig , oftmals in zu großen Zei tabständen 
und b e s c h r ä n k t auf wenige S t r u k t u r d a t e n . Der von den Landesämtern r ege l -
mäßig du rchge füh r t e Mikrozensus liefert - au fg rund seiner n u r für das 
Land angelegten St ichprobe - keine für Großstädte r ep rä sen t a t i ven Daten. 
Auch die im Mai 1987 s ta t t f indende Volkszählung ist in i h re r Anlage t r a d i -
tionellen Konzepten verhaf te t und stellt mit ih re r Tota ler fassung aller Ein-
wohner und Haushalte auf kleinsträumigen Bezug und wenige S t r u k t u r -
merkmale ab . Ihre A n g e b o t s s t r u k t u r ist nicht auf die "neue Nachfrage" 
zugeschn i t t en . Daher werden ihre E rgebn i s se , die zudem vorauss icht l ich 
e r s t Ende 1988 für die Städte vor l iegen, n u r wenige der d rängenden 
Fragen bean twor ten , die heute in den Kommunen gestell t werden . Auch 
weiterhin werden n u r eigene Erhebungen - sporadisch als Auf t ragsvergabe 
bzw. in e igener Regie oder als eigene systematische und regelmäßige Er-
hebungsak t iv i t ä t en - daher die Lücken schließen können . 
Konzeption und Ziele der Duisburger S tad t forschung 
Was in dem Duisburger Ansatz u n t e r neuer Nachfrage nach Daten und 
Analyse v e r s t a n d e n wird, zeigt die Zusammenstellung se lbs t . Die Auswahl 
der in die Erhebungen aufgenommenen Indikatoren erfolgt wesentlich auf 
der Grundlage von vier zentralen Kr i te r ien : 
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1. Die Bürge rbe f ragungen haben das Ziel, s tadtpol i t isch re levante Analyse-
bereiche durch Erhebung von Indikatoren so abzudecken , daß - soweit 
wie möglich - den Anfragen und Informationswünschen jeweils k u r z -
fristig Rechnung ge t ragen wird und eine ze i t raubende "nachträgl iche" 
Erhebung unterb le iben k a n n , die n u r einem jeweils spezifischen Zweck 
dient und deren Ergebnisse e r s t zu einem meist viel zu späten Zeitpunkt 
vor l iegen. Datensammlung und -aufbere i tung sind also du rch Vor ra t s -
hal tung ohne enge und konkre te Zweckbindung gekennzeichnet , ein 
Ansatz , der auch aus Sicht des Bundesve r f a s sungsge r i ch t s im Volks-
zählungsur te i l vom 15.12.1983 am ehes ten dem Wesen der Stat is t ik e n t -
sp r i ch t : "Bei der Datenerhebung für s ta t i s t i sche Zwecke kann eine enge 
und konkre t e Zweckbindung der Daten nicht ve r l ang t werden . Es gehört 
zum Wesen der Sta t is t ik , daß die Daten nach ih re r s ta t i s t i schen Aufbe-
re i tung für die ve r sch i edens t en , nicht von vornehere in bestimmbaren 
Aufgaben verwendet werden sollen; demgemäß bes t eh t auch ein Bedürfnis 
an Vor ra t s spe i che rung" . 
2. Ein besonderes Gewicht wird den Indikatoren beigemessen, die für Zeit-
vergleiche und den Aufbau von Zeitreihen geeignet s ind . Vorausse tzung 
hierfür i s t , daß wiederholbare Fragen ausgewählt werden , daß Ein-
stel lungen und Wertorient ierungen der Bürgerschaf t nicht an der 
aktuellen tagespoli t ischen Diskussion ausgemacht , sondern - abgehoben -
mit genera l i s ier ten Vorgaben erfaßt werden . Ein solches Vorgehen 
schafft auch e r s t die Möglichkeit, s täd t i sche Spezifika du rch ü b e r -
regionale und interkommunale Vergleiche he r auszua rbe i t en . 
3. Gerade die räumliche Nähe zum Beobach tungsgegens tand eröffnet der 
Kommunalstatistik und Stad t forschung die Chance, s täd t i sche Lebens -
bereiche nicht jeweils isoliert vone inander , sondern wirkl ichkei tsnäher -
Sektoren- und be re ichsüberg re i f end - zu u n t e r s u c h e n . Die Befragungen 
zielen daher auch nicht auf ge t r enn te Analysen von einzelnen Ziel-
g r u p p e n , z . B . "Sport lern" oder "Thea te rbesuchern" ab . Vielmehr rück t 
der Bürge r und seine Lebenswelt - und hier insbesondere seine Ein-
s te l lungen und Verhaltensweisen gegenüber der Stadt und ihren d ive r -
sen Angeboten und Dienst le is tungen - in den Blickwinkel der Analyse . 
Erst diese Perspekt ive ermöglicht e s , den Stellenwert ve r sch iedene r 
s täd t i scher Dienste für den Bürger verg le ichend zu er fassen u n d so 
auch dem großen Bedarf an ämter- bzw. deze rna t sübergre i fenden F r a g e -
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s tellungen Rechnung zu t r a g e n . 
4. Die Konzeption der Duisburger Bürge rbe f ragungen ist im Schwerpunkt 
nicht auf die Maßstäbe und Erfordern isse der S tadtp lanung und S tad t -
entwicklung ausger ich te t . Der ger inge St ichprobenumfang er laubt die 
dazu erforder l iche kleinräumige Aufberei tung n ich t . In Verb indung und 
Kombination mit anderen Datenquellen eröffnen sich jedoch neue P e r s p e k -
t iven: Demographische Entwicklungen und ihre räumliche Ver te i lung, die 
durch Einwohnermelderegister oder Volkszählungsdaten e r faßbar s ind , 
können nun mit den aus Umfragen gewonnenen Eins te l lungs- und Ver-
hal tensdaten in Beziehung gesetz t werden . Dies ermöglicht v e r b e s s e r t e 
Prognosen und Grundda ten , die die S tad t forschung der Politik, S tad t -
entwicklung und S tad tp lanung zur Verfügung stellen k a n n . 
Es wird heu te bek lag t , daß die amtliche Stat is t ik Gefahr läuft , "zunehmend 
Funktionen der zentralen Verwaltung im Sinne der Erfassung segment ie r te r 
Wirklichkeiten zu erfül len", daß die zunehmende Verrecht l ichung der amt-
lichen Stat is t ik "zu einer sich offenbar beschleunigenden Hochzonung der 
amtlichen Stat is t ik auf die s taat l iche Ebene ( führ t ) mit der Folge des zu-
2) 
nehmenden Ver lus tes der räumlichen Nähe zum Beobach tungsgegens t and" . 
S tad t forschung und Kommunalstatistik mit i h re r räumlichen Nähe zum 
Beobach tungsgegens tand haben die Chance, s täd t i sche Lebensbere iche nicht 
jeweils isoliert vone inander , sondern wirkl ichkei tsnäher - Sektoren- und 
3) be re ichsübergre i fend - zu u n t e r s u c h e n . Das vorgelegte kommentierte 
Datenhandbuch ist ein e r s t e r Schr i t t , eine solch umfassende Perspek t ive -
hier aus der Sicht der Bürge r - zu verfolgen. 
Duisburger S tad t forschung im Vergleich 
In welchen anderen Großstädten ist in den ve rgangenen Jah ren auf Basis 
sys temat i scher , regelmäßiger und r e p r ä s e n t a t i v e r B ü r g e r - bzw. Hausha l t s -
bef ragungen die kommunale Datenbasis ak tua l i s ie r t , e rwei ter t und v e r -
b e s s e r t worden? Ohne Anspruch auf Vollständigkeit seien hier als wichtigste 
Beispiele die Arbeiten des Referats für Stadtentwicklung der Stadt Hannover 
und des Amtes für Stat is t ik und S tad t forschung der Stadt N ü r n b e r g ge -
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n a n n t , die seit 1969/70 bzw. 1972 in regelmäßiger Folge Erhebungen mit 
s tarkem Bezug auf Stadtentwicklung bzw. Stadtp lanung d u r c h f ü h r e n . Das 
Stat is t ische Amt der Stadt Köln befragte 1978 erstmals eine r ep räsen ta t ive 
St ichprobe Kölner B ü r g e r auf der Basis eines S tad t fo rschungsprogramms, 
das weitaus s t ä rke r sozialwissenschaftliche Frages te l lungen aufgriff, s u b -
jekt ive Indikatoren erhob und die Aus tauschprozesse Bürger /Pol i t ik / 
Verwaltung - mit Daten zu poli t ischen Einste l lungen, Wahrnehmungen 
4) 
pol i t ischer Entsche idungen , Bürger reak t ionen - zu erfassen v e r s u c h t e . 
Auch in einer vom P lanungss tab des Oberbürge rme i s t e r s der Stadt 
Wiesbaden 1980 du rchge führ t en Repräsen ta t ivbef ragung wurden einige auf 
5) 
den Polit ikbereich bezogene Indikatoren mitaufgenommen. 
Fünf J ah re Duisburger Bürge rbe f ragungen 
Regelmäßige und systematische Bürge rbe f ragungen haben in Duisburg nun 
be re i t s Tradi t ion: Seit fünf J ah ren wird jährl ich ein r e p r ä s e n t a t i v e r Quer -
schni t t der Bürgerschaf t nach ih ren Verhal tensweisen, Einstel lungen und 
subjekt iven Betroffenheiten be f rag t , mit einem u n v e r ä n d e r t e n Fragebogen-
tei l , der Zeitvergleiche du rch Zeitreihen ermöglicht, und einem jeweils 
spezifischen Satz von Fragen , der aktuellen Erfordernissen und neuen 
Problemlagen Rechnung t r ä g t . Fünf J a h r e , das ist für den Autor der 
Zeitraum für eine e r s t e Zwischenbilanz, ein e r s t e s Resümee, das den sozialen 
u n d gesellschaftl ichen En twick lungs t rends , d . h . den Fragen nach Konstanz 
oder Wandel, nach Kontinuität oder T r e n d v e r ä n d e r u n g , gewidmet i s t . 
Ausgewählte Ergebnisse 
Die Vorstel lung einiger ausgewähl ter Ind ika toren , ihr Herausheben aus den 
einzelnen Abschni t ten dieses Handbuchs is t zugleich Einführung in seine 
Themenvielfalt . Es wird aber auch deut l ich, welch unterschiedl ichen Verlauf 
die Entwicklungslinien ve rsch iedener Indikatoren zwischen 1981 und 1985 
genommen haben . Eine Mischung von Konstanz, T rendfo r t sch re ibung und 
-umkehr kennzeichnet den Beobachtungszei t raum, was einen e r s t en Hinweis 
darauf g ib t , daß sich Einstel lungen zu und Bewer tungen von einzelnen 
Lebensbere ichen auch unabhängig voneinander ausbilden und v e r ä n d e r n . 
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Schaubild 1 faßt ausgewählte Zeitreihen zusammen, die sich zwischen 1981 
und 1985 - von s ta t i s t i schen Zufal lsschwankungen einmal abgesehen - nicht 
v e r ä n d e r t haben : Die Zufriedenheit mit der Wohnung, mit dem Stadttei l und 
mit der Gesamt-Stadt ist gleich gebl ieben. Dies gilt auch für die Ein-
schä t zung , ob sich die Kommunalpolitiker nicht viel darum kümmern, was 
die Leute denken , aber auch für die Bewertung der Arbeit der S t a d t v e r -
waltung 
Gerade le tz te res Ergebnis ist nicht se lbs tve r s t änd l i ch . Denn man könnte 
auch g lauben, daß sich eine weniger posi t ive Bewertung s t äd t i sche r Ange-
bote und Leis tungen in einer e rhöhten Unzufriedenheit mit der Verwaltung 
n iedergeschlagen h ä t t e . Der Anteil der B ü r g e r , der die kommunale Inf ra -
s t r u k t u r als "ve rbesse r t " e inschä tz t , ist s t a r k rückläufig (Schaubild 2 , 
l i n k s ) . Immer mehr Duisburger geben an , daß die Angebote und Leis tungen 
in den sechs ausgewählten Bereichen in den letzten fünf Jahren gleich ge -
blieben s ind . Der Anteil, der von "Versch lech te rungen" sp r i ch t , liegt 
kons tan t um 10%. Der Rückgang der posi t iven Bewer tungen führ t a n d e r e r -
sei ts aber nicht zu e rhöhten Ansp rüchen , Leis tungen auszuweiten und mehr 
Gelder auszugeben (Schaubild 2, r e c h t s ) . Die Anspruchsha l tungen und Ver-
z ichtsbere i t schaf ten der Bürge r sind somit kons t an t , und dies obgleich sich 
in demselben Zeitraum die subjekt ive Wahrnehmung der s täd t i schen Inf ra-
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Schaubild 2 
s t r u k t u r s t a r k v e r ä n d e r t ha t . 
Aus Sicht der Bürger hat sich die Finanzsituation der Stadt en tschär f t 
(Schaubild 3) . Während bis Anfang 1983 drei von vier Du i sburge rn davon 
gehört bzw. gelesen haben , daß der Duisburger Rat bzw. die Verwaltung 
umfangreiche Sparmaßnahmen, Gebühren- und S teue re rhöhungen beabs ich-
t igt bzw. beschlossen h a t t e , hat sich dieser für einen kommunalpolitischen 
Sachverhal t außerordent l ich hohe Bekann the i t sg rad danach dras t i sch v e r -
r i n g e r t . Immer weniger Duisburger geben auch an , daß sie durch die 
Maßnahmen s t a rk betroffen s ind . Zwei Beispiele für ein zunehmendes Ge-
wicht poli t ischer Aufgaben zeigt die linke Seite von Schaubild 3: Der Um-
weltschutz ist der Aufs te iger ; dem Wahlrecht für Ausländer stimmen immer 
mehr Duisburger zu . 
Die Einschätzungen der wirtschaft l ichen Lage u n d die Indikatoren zum 
polit ischen Klima dagegen kehren sich im Trend um: Einer zunehmend n e -
gat iveren Bewertung der wirtschaft l ichen Situation im Bund bis Ende 1982 
folgt eine Phase mit einem deutl ichen Rückgang pessimist ischer Einschätzun-
gen (Schaubild 4, l i nks ) . Der schlechten Beurte i lung der SPD am Ende 
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Schaubild 3 
der sozial-l iberalen Koalition s teh t eine "Erholung" als Opposi t ionspar te i 
im Bund gegenüber (Schaubild 4, r e c h t s ) . 
Die Einschätzungen der wirtschaft l ichen Situation machen aber auch deu t -
l ich, welche s t a rken Unterschiede in der Bewertung der eigenen Lebens -
lage und weit en t f e rn te r Bezugspunkte auf t re ten (Schaubild 4, l inks) : 
Während die Beur te i lung der Situation in der Bundesrepubl ik oder in 
Duisburg erhebl ichen Schwankungen unte r l ieg t - ebenso wie die Ein-
schä tzungen , ob die Arbeitslosigkeit weiter anwachsen wird -, wird die 
eigene Lage als nahezu u n v e r ä n d e r t bezeichnet : eine Konstanz, die sich 
z . B . auch bei der Zufriedenheit mit der Wohnung und dem Wohnviertel, 
bei Einstel lungen zur Kommunalpolitik und bei Ansprüchen an s täd t i sche 
Leis tungen und Angebote , die auch sehr s t a rk von Bedürfn is - und Lebens -
lage abhängig s ind , zeigt . Es gilt im allgemeinen: In den v e r t r a u t e n und 
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Schaubild 4 
bedeutsamen Lebensbereichen der Bü rge r finden sich pos i t ivere , op t i -
mistischere und vergleichsweise s tabi lere Bewer tungen; weit en t f e rn t en , 
weniger wichtigen und wenig du rchschauba ren "Gegenständen" gegenüber 
reagieren die Bürge r "weniger zufr ieden", häufig "voller Sorge" und mit 
s t a rken "Ausschlägen" . 
Neue Per spek t ive : Bürge r und seine Lebenswelten 
Diese Ergebnisse zeigen am Beispiel die Perspekt ive auf, die den Duisburger 
Bürge rbe f ragungen zugrunde liegt und die - darauf deute t vieles hin 
zunehmend an Bedeutung gewinnen wird: den Bürge r und seine Lebens -
welt, die Impulse in das Blickfeld zu r ü c k e n , die "von unten" auf Politik 
und Verwaltung e inwirken. Werden Einste l lungen, Wahrnehmungen und 
Verhaltensweisen der Bürgerschaf t u n t e r s u c h t - insbesondere in bezug 
l 
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auf die S tad t , die Verwaltung und die Politik -, so können E r k l ä r u n g s -
faktoren in Unte r suchungen Eingang f inden, die zunächst einmal a u ß e r -
halb des Verwal tungs- und Poli t ikbereichs auszumachen s ind , die aber 
auf diese Bereiche s t a r k e inwirken. So entscheide t der B ü r g e r le tz t l ich, 
ob er die öffentlichen Verkehrsmit te l b e n u t z t , ob er seine Wohnung 
wechselt oder ob er ins Theater geh t . Er en t sche ide t , ob er sich Bücher 
kauft oder die Dienst leis tung "Bücherei" annimmt. Der Bü rge r en t sche ide t , 
an seiner Partei festzuhal ten oder sich politisch neu zu o r ien t ie ren . 
Dennoch sollen hier die Beziehungen des B ü r g e r s zu Politik, Verwaltung 
und Großorganisat ionen nicht n u r als Aus tauschprozeß gekennzeichnet 
werden . Vielmehr möchten wir auch die relat ive Unabhängigkei t , die zum 
Teil n u r losen Verbindungen be tonen : Änderungen auf einer Ebene wirken 
sich - wenn übe rhaup t - nu r sehr ve rzöger t auf die andere a u s , und das 
Leben und die Freizeit weiter Teile der Bevölkerung werden von Ä n d e r u n -
gen der s täd t i schen Dienste und Angebote kaum beeinf lußt . Geht man von 
dieser re lat iven Unabhängigkei t der Lebenswelten der Bü rge r und der 
Maßnahmen von Politik und Verwaltung a u s , so wird ve r s t änd l i che r , wieso 
Dienste und Angebote der Stadt häufig die Zielpersonen nicht e r re ichen 
und aufgrund ih re r ungenügenden Berücks ich t igung der e igens tändigen 
Lebenswelten des B ü r g e r s "verpuffen" müssen . Auch wird d a d u r c h v e r -
s tändl ich , daß Unzufriedenheit mit den Diens t le i s tungen, die die Stadt 
anbie te t , sehr wohl e inhergehen können mit gleichbleibender poli t ischer 
Or ien t ie rung . 
Die Bedeutung dieser Perspek t ive liegt aber auch dar in , daß das Bild 
einer Stadt nun nicht n u r aus der Sicht von Organisa t ionen, Vere in igun-
gen oder Verbänden , sondern "von u n t e n " , von den Bürge rn selbst ge -
zeichnet werden k a n n . Und durch diesen neuen Ansatz der Da tenerhebung 
und -analyse wird plötzlich auch ein hohes Maß an Zufriedenheit in einer 
Stadt aufgedeckt , an sozialen Kontakten und Akt iv i tä ten , an Nachbar -
schaf tsbeziehungen und Verbundenhei t mit der Region sowie den Menschen, 
die auch gewichtiger Teil s t äd t i sche r Lebensqual i tä t s ind . Aus der Or-
ganisat ionssicht wird hingegen Stadt leben überwiegend auf der Basis b e -
t r iebswir tschaf t l icher Bilanzen gemessen, die ja n u r sehr ausschni t thaf t 
Wirklichkeit widerspiegeln . Daten aus Bürge rbe f r agungen - mit den B ü r -
gern als A u s g a n g s p u n k t - e rgänzen und kor r ig ie ren dieses Bild; Einzig-
a r t igke i t en , Negativ-Images weichen zum Teil einer Normalität, mehr noch: 
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Lebensqual i tä t wird s i ch tba r , die vielleicht anderswo ver loren gegangen 
i s t . 
Das neue Handbuch im Vergleich zum Vorläufer (Heft 15) 
Der Aufbau dieses Handbuchs und die Auswahl der aufgenommenen Ind i -
ka toren sind s t a rk an dem "Grundra s t e r gesellschaftl icher Daten" or ien-
t i e r t , das in dem Band "Leben und Lebensbedingungen in Duisburg" e r s t -
mals vorges te l l t w u r d e . Einige Themen sind neu bearbe i te t worden: Die 
Auss ta t tung von Duisburger Haushalten mit langlebigen Gebrauchsgü te rn , 
Gründe für den Wohnungswechsel, Bindung an das Ruhr gebiet und den 
Niederrhein , At t rakt iv i tä t der I nnens t ad t , Einstel lungen zum Smogalarm 
Anfang 1985 und die sozia ls t rukture l le Basis der Anhängerschaf ten der 
Par te ien . 
Um das Bild einer Stadt zu zeichnen, das auf einer Mischung von Ein-
s t e l l ungs - , Verha l t ens - , S t r u k t u r - und Organisa t ionsdaten und gleichge-
wichtig auf versch iedenen Datentypen - auf Umfragedaten, Vollzugs-
s ta t i s t iken und amtlichen Stat is t iken - aufbaut , ist im Abschni t t "Duisburger 
Basisdaten" eine Auswahl von wichtigen Grundda ten zusammengestell t , die 
in Form von Zeitreihen tabel lar isch und zum Teil auch grafisch aufberei tet 
s ind . Besonders he rvorzuheben sind die Entwicklungs t rends zur Beteili-
gung am s täd t i schen Leben, z . B . in Vereinen und Organisat ionen. 
Anmerkungen 
1) Zum Ansatz der Duisburger Stadtforschung v g l . : German Bensch, 
Stadtbeobachtung: Das Beispiel Duisburg, In: Umfragen in der raum-
bezogenen Forschung, Informationen zur Raumentwicklung, Heft 5, 
Bundesanstalt für Landeskunde und Raumordnung, Bonn 1985, S. 379-391. 
2) Vgl. hierzu German Bensch, Kooperation und Arbeitsteilung zwischen 
Landes- und Kommunalstatistik im Vorfeld der rechtlichen Fundierung, 
Vortrag vor dem Ausschuß für Automation und Datenschutz, Statisti-
sche Woche 1984, Augsburg und die dort zitierte Li teratur . 
3) Dies ist in einem ersten Versuch für Duisburg bereits geleistet worden: 
German Bensch, Szenarien s t rukturel ler Entwicklungen in der Stadt 
Duisburg, Mai/Juni 1983. 
4) In den folgenden Jahren wurden dann einzelne Zielgruppen näher un t e r -
sucht , Fortziehende, ältere Bürger , Besucher von Kulturveranstal tun-
gen u . a . Die Befragung repräsenta t iver Querschnitte wurde im Rahmen 
des Statistischen Amtes bislang nicht fortgesetzt . 
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5) Vgl. Jürgen Geisler, Thomas Parpar t , Analysen zum politischen Ver-
halten in Wiesbaden, Stadtentwicklung Wiesbaden 1983. 
6) Die Duisburger Repräsentativbefragungen basieren auf mündlichen 
Interviews und Stichproben von 800 - 1000 Bürgern deutscher Staats-
angehörigkeit im Alter von 18 bis 75 Jahren , die aus dem Einwohner-
stand gezogen werden. Die Rücklaufquoten - bezogen auf die gültig 
vorgegebenen Adressen - liegen bei durchschnitt l ich 80%. Ergebnisse 
der Befragungen bis 1984 und eine Einführung in die Konzeption sind 
zusammengestellt in: Wolf gang Bick, Leben und Lebensbedingungen in 
Duisburg, Grundras ter gesellschaftlicher Daten aus Bürgerbefragungen 
1981 - 1984, Reihe Daten + Information, Heft 15, Amt für Statistik und 
Stadtforschung, Duisburg 1984. 
7) Daß eine große Zahl der erfaßten Indikatoren konstant oder im Trend 
gleichbleibend is t , ist auch ein zentrales Ergebnis von Martin Diewald 
in: Das "SPES-Indikatorentableau 1976" - Fortschreibung bis zum 
Jahr 1982, Arbeitspapier Nr. 150 des Sonderforschungsbereichs 3. 
Vgl. hierzu auch die Überschrift im Sfb 3 repor t , Nr. 6/April 1985: 
"Sozialindikatoren: Fortschreibung von 1976 bis 1982 - Eine Periode 
der Kontinuität und Stagnation, nur bei 10% der Indikatoren Trend-
änderungen" . 
8) Gerade in den letzten Jahren haben kommunale Umfragen - in eigener 
Regie oder in Auftragsvergabe - erheblich an Bedeutung gewonnen. 
Vgl. hierzu im Überblick: Michael Bretschneider , Umfragen in der 
Kommunalstatistik. In: Umfragen in der raumbezogenen Forschung, 
h r sg . von der Bundesanstalt für Landeskunde und Raumordnung, 
Informationen zur Raumentwicklung, Heft 5. 1985, Bonn 1985, sowie 
die Dokumentationen des Deutschen Inst i tuts für Urbanistik, Kommunale 
Umfragen, Heft 1 und 2, bea rb . v. Michael Bretschneider u . a . , 
Berlin 1982 und 1984. Gerade erschienen - mit thematisch-inhaltlichem 
Schwerpunkt - sind die Hefte: Freizeit und Gemeinde, Inhalte und 
Methoden von kommunalen Umfragen zur Freizeit, Kultur und Weiter-
bildung, bearb . v. Ingeborg Haag, difu-Berlin 1985, und - mit 
regionalem Bezug -: Berliner Befragungen 1974-1984, Dokumentation 
von Inhalten und Methoden, bea rb . v. Karl Bruckmeier u . a . , 
difu-Berlin 1985. 
Beide Hefte mit je ca. 150 Seiten sind zum Preis von jeweils ca. 1 7 . - DM 
erhält l ich ü b e r : 
Dr . Wolfgang Bick 
Amt für Stat is t ik und Stad t forschung 
Bismarcks t raße 150-158 
4100 Duisburg 1 
